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Eiffeltur nr Nachrichten.
Das Ultimatum a« Serbien.

Bern,  16 . Jan . Unter der lleberschrift : , .Ter Ur¬
sprung des Krieges " wird folgende Meldung veröffentlicht:
Der Staatssekretär des Aeußer .i van Deutsch -Oesterreich,
OM Bauer , gab am 14. Januar interessante E r k 1 ä r u n -
«en über d e n Ursprung des U lt im atu m L an
Ger bien.  Er gab diese Erklärungen in einer in Wien
abgebaltenen Sozialistenversammlung . Danach gab es ver¬
schiedene Abfassungen dieses Ultinmtums . Die erstell sechs '
Lesarten wurden nicht für energisch genug befunden . Die
siebent? war die schärfste. Nach Otto Bauer sind die vier
für das Ultimatum au Serbien Vera nt lv ört¬
lichen Personen:  Graf Be .rchtold,  Gral Sc liegt,
Graf Tis za und der Chef des Gcneralstabes Konrad
von Hötzendorfs.

Die neue Grotzherzogiu von Luxemburg.
Luxemburg,  16 . Jan . Nach einer .erreg 'en Aus¬

einandersetzung hat die luxemburgische Kammer mit 60
Stimmen gegen 10 die Rückkehr zur alten Staats¬
form  beschlossen und hat den großhcrozgsichen Thron
der P r i n z e s s i n Charlotte Aldegund ?, Schwester
her bisherigen Großherzogin Adelaide , angeboten . Die
Eidesleistung  hat Dienstag imchmittag stattgefunden.
Die luxemburgische Regiemng hat der französischen die
Thronbesteigung durch Prinzessin Charlotte notifiziert.

Der Wahlsieg der Bürgerlichen in Bayern.
WTB . München,  15 . Jan . Die einstweiligen Wahl¬

ergebnisse liegen nunmehr aus sämtlichen >61 recht- rHei¬
ni sch?n Tistriktsverwaltungsbehörden vor Nack in.verbind
sicher Berechnung ergeben sich hiernach für die einzelnen
Parteien für das rechtsrheinische Bayern sic folgenden
Zahlen von Sitzen im Landtage:

Bayerische Volkspartei (Zentrum ) 52 und 6
(Frauen ?), Landtagsabgeordncte 58,

sozialdemokratische Partei  46 u. 5 (Frauen ?),
: Landtagsabg -ordnete 51.

D e u t | che Volks Partei  20 und 2 (Frauen ?), Land¬
tagsabgeordnete 22,

Bayerischer Bauernbund  15 uno 2 zF rauen ?)
Landtagsabgeordnete 17,

Nationalliberale und bayerische Mittel¬
standsparte,  5 und 0, Landatgsabgeor ^ uetc 5,

Unabhängige Sozialdemokratie  3 und 0,
LandtagsabgeordnetcZ.

Hierzu kommen noch 22 und 2 (Frauen ?) gleich 24
Landtagsabgcordnete für den Wahlbezirk Pfalz , itt dem die
Wahlen am 2. Februar statt finden werde ».

Cs stehen sich danach gegenüber 102 bürgerliche Stim¬
men und 54 sozialdemokratische. Am Sieg der bürgerlichen
Parteien vermag also selbst der ungünstige Wahlausfall in
der Pfalz nichts mehr zu ändern.

Die Borgänge in Berlin.
Berlin,  14 . Jan . In der Nacht auf Dienstag ent¬

wickelten sich Gefechte. Cs handelte sich um Schießereien
im Gebiete der Friedrich st raße . Wolfs s Tele
graphenbureau  lag von 5 Uhr ab im spartakisti-
Mcn Feuer. Die Zeitungshäuser Masse , Scherl and
Ullstein  wurden in den Verteidigungszustand gesetzt. Au« j
Belle -Alliance -Platz gab es ein regelrechtes Gefecht, und
es hart« den Anschein, als sollte der Vorwärts  wieder
einmal gestürmt werden. Am A n h a l t e r B a h n h o f und
im Zeitungsviertel dauerte die Schießerei bis in die Morgen¬
stunden. Cs wird jetzt in der Berliner Presse anfgefordett,
die Dachböden zu bewachen, da die Spartakisten von dorr
aus den Krieg führen wollen.

Tie Sensation  des Tages bildet ein Bericht des
Vorwärts , der am 6. Januar abgefaßt und unterzeichnet
worden ist vom „Revolution saus schuß", nämlich von L i ? b-
knecbt . Ledebour und Scholze.  Die Erklärung >
lautet:

.Kameraden , Arbeiter ! Tie Negierung Ebert -Scheide-
«ann hat sich unmöglich gemacht. Sie ist von dem hyrter-
^Eueren Revolutionsausschuß , der Bectretung der revv
bttionären sozialistischen Arbeiter und Soldaten (unab¬
hängige ,ozialdemokrattsck>e Partei ) für abgesetzt erklärt,
^er UnterzeichneteRevolutionsausschuß Hat die R 'gicruugs-
geschäfte vorläufig übernommen . Kameraden ! Arbeiter!
Sch,ließt euch den Maßnahmen des Revolntionsansschüsses
«n . Berlin , den 6. Januar 1919. Der Rebolutivnsausschuß.

8J1-: Ledebour, Liebknecht, Scholze ."
Berlin,  15 . Jan . Ter Oberbefehlshaber Noske

veevfsentlichteinen Aufruf an die Bewohner Berlins , in wel-
^ unkündigt, daß her gestrigen Besetzung des Sta,dti-
«tles Moabit heute in breiter Front der E i n m a r f ch
^etrLchjtll che v Truppen mengen in die Stadt

Alle westlichen Vororte feien gleichfalls besetzt.

Generalstreik in Oberschlefie»
Oppeln,  15 . Jan . Die Bergarbeiter im oberschle-

siscben Bezirke haben beschlossen, am 15. Januar in den
Generalstreik  einzntreten . Die Arbeiter verlangen
einen Schichtlohn von 30 Mark  und sofortige Be¬
seitigung des Grenzschutzes.

Die Forderungen des Verbandes.
TB . Stuttgart,  14 . Jan . Ueber die Hötz? der seind-

lichen Schadenersatzforderungen  äußerte sich
Staatssekretär Erzberger nach einer Konferenz mit den süd-
oeutschen Eisenbahnministern wie folgt : Ma :schall Foch
stellt als einmalige Entschädigung für den Wieder ans¬
bau Belgiens und Nordfrankreichs  den Betrag
vm. 30 Milliarden , für die anderen Schäden die Summ « von
20 Milliarden , also insgesamt 50 Milliarden,  in
Aussicht . Als Sicherheit werden die Alliierten die Ver¬
pfändung der deutschen Eisenbahnen und der
deutschen  F o r st e n fordern.

Das Bordringen der Bolen.
Pose » , 14 . Jan . (Erg. .Trähtb- d. .„Eobl. Ztg.) Zu¬

folge der Pvlenherrschaft find aus der Provinz Posen ertLva
45 000 Eintvohner geflüchtet. Zum größten Teil befinden sich
die Flüchtlinge in Berlin und Obefichlefieu.

Eine KoüchervckrnArmee.
WTB . Berlin, 15  Jan . Norwegische Strinmen

weisen darauf hin , daß die einzigen Stellen , di? in Ruß¬
land  arbeiten , die Munitionsfabriken  find . Die
Bolschewiken rüsten aus aller Kraft, um sich ihre Macht
zu erhalten . Sie haben bereits eine Armee  von einer
Million Mann aufgestellt , und vor Ende März wollen sie
sie aus drei Millionen  bringen . Die Disziplin
wird mit rücksichtsloser Strenge aufrecht erhalten.
Bewaffnung , Bekleidung und Verpflegung der jungen Trup¬
pen ist nach übereinstimmenden Meldungen vorzüglich . Die
aus Deutschland zurückkehrendenKriegsgefangenen werden
zwangsweise eingestellt . Mit dieser Arm?? will Trvtzki
die bolschewistische Idee über ganz Europa
verbreiten.  G -.ht es nach Trützki, dann wird Dentsch-
sland wieder , ganz besonders in seinen Grenzvrovinzrn , wie
im dreißigjährigen Krieg der Tummelplatz fremder .Kriegs¬
völker . Es gilt daher, sie Augen offen zu halten.

Die Tfchecho Slowaken.
NZB . Eg er , 15. Jan . Die Tschechen haben die baye¬

rische Grenze unmittelbar vor dem bayerischen Gebiet be¬
setz«. Die Posten stehen auf Rnftoeire voneinander entfernt
und zwar längs des böhmisch- bayerischen Grenzgebiets.

Borstandssitzung des Deutschen Städtetages.
Ter Vorstand des Deutschen Städtetages ist am 7. Ja¬

nuar im Berliner Rathaus trotz der bestehenden Bcrkehrs-
und sonstiger Schwierigkeiten mit Rücklicht auf eine Reihe
wichtiger , der baldigen Erledigung bedürftiger Fragen zu
einer Vnrftandssitzung zusammengetreten. Es wurde be¬
schlossen. die nachstehende Erklärung der Rtzlchsregierung
sowie den Regierungen der einzelnen Bnndesstnaien zu über¬
mitteln:

„Wiederholte Erng r i ffe t u die Verwaltung
der Stäote  machen es dein Vorstände des Deutschen
Städtetages zur Pflicht , oie zuständigen Regierungsstellen
erneut auf die großen Gefahren aufmerksam zu machen, die
aus derartigen Eingriffen dem Gemeinwohl drohen . Tie
Aufgaben , die den Stadtverioalruugen heute im Interesse
ihrer gesamten Einwohnerzahl obliegen, namentlich auf dem
Gebiete der stark gefährdeten Lebensmittel -, Kohlen - und
Wohnungsversorgung , sind so wichtig und schwierig, daß ihr
ungehindertes Faltarbeiten unbedingt gewährleistet werden
muß . Der Vorstand des Deutschen Städtelagcs richtet des¬
halb an die Reichsregierung >vie an oie Regierungen der
Einzelstaaten das dringende Ersuchen, Eingriffen in die ge¬
ordnete Verwaltung der Stäote vorzubeugen und entgegen¬
zutreten ."

Wegen der Neuregelung detz Bcam .enrechts sowie der
Einrichtung - von Beamtenräten und Bramtenausschüssen
soll mit den wichtigsten Bcamtenverbänden , insbesondere
mit dem Zentralverbano deutscher Gemeindebeamten und
dem Vorstand ? deutscher Bcamtenvereine in B ' bindung ge¬
treten werden . Den Mitgliedsstädten wird empfohlen , mit
Rücksicht auf die bevorstehende Neuregelung vor der Fassung
grundlegender Beschlüsse sich mit der Geschäftsstelle des
Städtetages in Verbindung zu setzen. Zur Prüfung dieser
wichtigen Frage wurde ein Unterausschuß eingesetzt.

Für die E r n st e l l u UL v o n B e a m t e n rin d L e h r-
persvnen acks Elsaß - Lothringen  und anderen
gefährdeten Landestellen sowie von verabschiedeten Offi¬
zieren des Heeres und der Marine still ein? Stellenvermitt¬
lung bei der Geschäftsstelle des Städtetages eingerichtet und
die Mitglieverstäote gebeten werden, die genannten Personen
bei der Besetzung freiwerdender Stellen tunlichst zu berück¬
sichtigen.

71 Jahrgang.

Ter Vorstand ist der Ansicht, daß das altprenßische
T u m n l t g e s e tz dom 11. März 1850 sowie oie entspiechen-
den Gesetze der Bundesstaaten auf die im Zusammenhang
mit der Revolution entstand nen Schäden keine Anwen¬
dung findet und daß deshalb den Mitgliedsstädten zn emp¬
fehlen ist , jeden Anspruch auf Erstattung solcher Schäden
abzusthnen . Da jedoch die Rechtslage nicht unstreitig ist,
soll in einer besonderen Eingabe an den Rat der Boiks-
bcaustragten eine gesetzlicheN .uregelung beantragt werden,
wonach durch Reichsgesetz die bestehenden einzelstaatlichen
Tumultgesetze mit rückwirkenderKraft für nicht anwendbar
erklärt werden und das Reich unter möglichst einfacher
Regelung des Feststellungsverfahrens die Ersatzpflicht für
die entstandenen und noch entstehenden Schäden übernimmt.

Zur E r w e r b s l o se n f ü r s o r g e wurde als über¬
einstimmende Ansicht sämtliche Vorstandsmitglieder ftstg ?-

; stellt , daß durch die gegenwärtige gesetzliche Regelung der
; Erwerb -?losen fürs orge eine Lage geschaffen ist, die zu einem

Zusammenbruch des gesamten Wirtschaftslebens und gleich¬
zeitig zum finanziellen Ruin der einzelnen besonders ge¬
troffenen Städte führen mutz. Es ist deshalb bei den zu¬
ständigen Reichsstellen ein? baldige Abänderung der Ver¬
ordnung vonr 13. November >918 anzustreben. Einer der
Hauptfehler ist die Anlehnung der Unterstützungssätze an
den Ortslohn : es ist durch Reichsregelung "in Höchstsatz
einznführen . und zwar nicht nur für die den einzelnere
Arbeitern zu gewährende Hauptunterstützung, sondern auch
für die Nebenlcistungen an Familienmitglieder . Bei der
Vorschußweißen Zahlung an nicht ortsangehörig - Personen
ist eine zeitliche Begrenzung der Pflicht zur Vorschuß-
Weilen Zahlung einzuführen. Um verheirateten Arbeitern
dir Möglichkeiten zu gewähren, außerhalb des Ortes der
Erwerbslosenfürsorge nicht besonders hoch, bezahlte Arbeit
zu übernehmen , ist die Möglichkit der Geymhrnng einer
Zuschußzahlung für die am Orte der Erwerbslosenfürsorge
zuvückbwibende Familie einzuführen. Die Beschlußfassung
über den Antrag des Verbandes der Gemeinde- und Staats-
arbciter aus Abschluß von Tarifverträgen und Einsetzung
eines Sch !ichtnngsausfchnsfes wird vertagt. Es wird ein
besonderer Ausschuß eingesetzt, der bevollmächtigt ist, mit
den in Betracht kommenden Gewerkschaftenzu verhandeln.
Bis . zur Regelung dieser zentralen Verhandlungen wird als
wünschenswert bezeichnet, örtliche Tarifoereinigungen so-
iveit noch angängig , zurückznhalten. — Zun: Mitglied«
des Vorstandes wurde Herr Oberbürgermeister Koch-Kassek
gewählt.

Aus Bad Ems und Umgegend.
e Wahlbewegung Ter Deutsche» .Bolkspartei hat sich

der hiesige nationalliberate Wahlverein angeschlosten und das
Programm dieser Partei zu dem seinigen gemacht

-- Wahlbcwegung . Auf die heute abend Uhr stact-
finvende Versammlung der Deutsch - demokratcffchen
Partei  sei hiermit hingewiesen.

e Ausübung »es Wahlrechts . Bei der großen Anzahl
\ Won Wahlberechtigten wird dringend empfohlen, lchcm von
j 8 Uhr (neue Zeit ) vormittags an dicht gedrängt zum Wahl-
I lokal 4 « eilen , da es sonst nicht nröglich selb wich,., da-- Ad-
! stimmungsgeschäft bis 7 Uhr abends zu beendigen
! —— — _

Aus Dtez und UmgegrRd.
d W -rhlbcwegung Auch der hiesige nationallibemle

Wahlverein ist als Ortsgruppe Ticz zur Deutschen Volksparteß
übergetreten

Im Interesse einer glatten Abwickelung des Wahlge-
fchästs am nächsten Sonntag .wird den Wahlberechtigten drin¬
gend  empfohlen , ihr Wahlrecht möglichst schon am ' Vormit-
t a g ausznüben , um einen zn starken Andrang im Wahllokal
am Nachmittag zu vermeiden. Wahlzeit ist von 9 Uhr 'oor-
mättags bis 8 Uhr abends (deutsche Zeit ) ununterbrochen.

d Die Zentrumspartei veranstaltete am Mittwoch nach¬
mittag im Hof von Holland eine Wählerversammlung , die
außerordentlich starken Besuch aufwies . Nach einigen ein¬
leitenden Worten des Einberufers , .Kaufmann Ernst Tins-
lage , gab der Redner des Abends, Sanitätsrat Tr . Stemm-
ler aus Bad Ems in markanter Tarstellnng eine Uebersicht
ves Zentrumsprogramms , besten Grundzüge er bereits in
Ems entwickct hat . Am lSchluffe seiner beifällig anfgenvm-
menen Ausführungen gab Tr . S'temmler noch einige Auf¬
klärungen über die technischen Wahleinzelheiten.

d Kirchliche Kundgebung . In ihrer heutigen Sitzung
haben die vereinigten kirchlichen Gemeindekörverschasten der
evang Kirchengemeinde Tiez folgende an das Ministerium
für Wistenfchaft , Kunst und Volksbildung zu sendende .« und-
Pebung beschlossen: Ter .Kirchenvorstand >md die größere
Gemeindevertretung jer ,xv. Gemeinde zu Tiez legen in
Gegenlvart bezw. unter Zustimmung nachstehender Gemeinde,
leider nnchvrückiichst Verviahrung ein gegen eine solche Tren¬
nung von Kirche und .Staat durch welche der fernere Bestand
der Kirche als Volkskirche gefährdet und deren lveitere Tätig¬
keit zürn Besten unseres Volkes ernstlich .in Frage gestellb
würde . Ebenso ersuchen sie, sich mit aller Schärfe gegegr
jeden Versuch der zeitigen Regierung , den Religionsunter-



richr aus der Schule zu entferne«, uns fordern, daß auch der
neue deutsche Staat der evangelischen»kckrche die Möglichkeit
schafft, sie Kinder ihrer Glieder in, Nahmen »er Schute
ordnungsmäßig religiös zu unterweisen. Dabei erklären sie,
ein öffentliches Erziehungswesen, dessen Mittelpunkt ein reli¬
gionsloser Moralunterricht fein würde, für ein völlig unzurei¬
chendes und die Grundlagen unserer deutschen Kultur zer¬
störendes Unternehmen. Um auch den nicht zu den kirchlichen
VertretungSkörpern gehörenden Mitgliedern der Kirchenge¬
meinde, Männern und Frauen, Gelegenheit zu geben, dieser
Kundgebung Ich anzuschließen, wird dieselbe in diesen Tagen* *
ihnen unterbreitet werden zur Unterzeichnung.

- (

An NeilM-hrmkrMche Partei, !
die bereits in mehreren Ortschaften des Kreises ihr Pro - ,
gramm dargelegt hat, veranstaltete gestern nachmittag auch
in Tiez nochmals eine Versammlung , zu der sich die Ein - .
wohnersch-afl — Damen u. Herren — sehr zahlreich einge- .
sunden hauen . Diese Tatsache als ein günstiges Vorzeichen
für das Ergebnis des 19. Januar feststellend, wies der Ein - ■
beruser, Jean Jung,  auf die gewaltige Bedeutung der
kommenden Wahlen zur Nationalversammlung hin, die uns
den Frieden und eine Vierfassung auf demokratischer Grund - j
läge bringen solle. j

Den Hauptvortrag hielt Lehrer Ringshausen,  der (
zunächst betonte, daß Die Deutsch-demokratischePartei durch- !
aus n i eht i d e n t i sch sei mit der ehemaligen s r e i si n n i - -
gen Partei , ,ondern vielmehr Sie Teile des Volkes um- !
fasse, die nicht mach rechts gehen wollten , da dort ras freie '
Wahlrecht bekämpft worden sei. aber auch nicht nach links,
da sie mit dein sozialistischen Wirtschaftsprograniu : nicht
überrinstimmten . — Wenn man auf die jüngste Vetgangen-
heit zurückblicke, so biete sich ein gar trübes und traurtgss
Bild ' Aber veikehrt wäre es zu fragen : wer ist schuld an
diesem Zusammenbruch? Denn dadurch werde das Uebel
nicht gebessert. Vielmehr müsse man aus dem Vergangenen
für die Zukunft lernen und daraus wirken, daß nettes Leben
aus den Ruinen erblühe. Früher 'hieß es : das deutsche
Volk ist monarchisch bis auf die Knochen. Aber diesem Aus¬
spruch haben die letzten 'Ereignisse nicht recht gegeben: denn
wie leicht ist dem Volke die Trennung vom alten System ce-
wock.n . Und zwar so leicht deshalb , weil das innere Band
,chon lange gelockert war : das Gottesgnadentum und die
Vviksfreiheit paßten schlecht zu einander . Diesen Äerhält-
nitsen trägt die Deutsch-demokratische Partei Rechnung und
fordert , daß das künftige Deutschland eine Republik
werden soll, daß alle  Volksschichten, nicht einzelne Klassen,
die Reoierung ausmachen sollen. Im Gezeiisatz zur Sozial¬
demokratie, die für eine sozialistische Regierung mit dem
Programm der Vergesellschaftung eimritt , hält die Demo¬
kratische Partei am Eigentum  fest ? denn der Eigen-
dvrtc'il ist ein wesentlicher Faktor , der nicht aus dem
wirtschaftlichen Leben ausgeschaltet werden darf. Damit ist
jedoch nicht gesagt, daß nicht die Frage doch geprüft werden
kann, ob es nicht einige  Zweige unseres Wirtschafts¬
lebens gibt , die zur Sozialisierung reif  sind . Dann
muß jedoch festgestellt werden, ob damit ein örsftles Er¬
gebnis erwartet lverden kann, ferner , ob wir oem Ausland
gegenüber konkurrenzfähig bleiben können. Auf letzteren
Punkt muß besonders hingewiesen werden, z. B. bezüglich
des Achtstundentages.  Denn wenn dieser nicht in
allen Ländern eingeführt lvirck, so sind wir in der Konkurrenz
aas dem Weltmarkt sofort geschlagen. Jedenfalls äst in
der gegenwärtigen Zeit nicht der geeignete Augen¬
blick,  derartiue Experimente zu machen, sondern wir müssen
so ökonomisch wie möglich Vorgehen, wenn wir draußen
wirtschaftlich überhaupt noch etwas bedeuten wollen. Frei¬
lich muß gründlich Wandel geschaffen werden dahingehend,
daß einzelne nicht Riesengewinne machen, sondern die Ar¬
beiterschaft soll auch etwas davon haben. Ganz besonders
soll dies Programm auch auf dem Gebiete der Lcuwwir!-
scbaft Anwendung finden. Wir haben z. B. 1'20 0 Fidei¬
komm  i ß b e j i h e, D. h. solche, die immer im Besitze der¬
selben Familie bleiben und unveräußerlich sind. Sie be¬
traget ein Fünfzehntel des gesamten bebauten deutschen
Bodens, zu,ammen 21 Millionen Hektare Wenn diese nur
zur laülrle aufgeteilt  Wersen , so ist für .100900
Säuern Platz geschaffen.  Anderseits muß dafür
gesorat lverden. daß diese Güter nickst oem Großkapitatts-
mus in die Hände fallen , was durch Voska»fS.e^r!, Wer.-
znwachssteuer usw. erreicht Wersen kann. Grunofätzltch un¬
terscheidet sich die Deutsch-demokratische Par ei von der
freisinnigen durch die Stellungnahme gegenüber der Zvll-
srage:  denn es ist notwendig , daß der Landwirt durch
Zölle geschützt wird . Wir will nun die Deutsch-demokratische
Partei die Steuern  erheben ? Wir haben im neuen
Deutschland höhere  Lasten zu tragen , wie frühe", ,o für
die Kriegsschuld, für die Kriegsanleiheverzinsung . ,ür die
KAkesbeschädigien und Kriegshinterbliebenen . Aber wir
werden diese Opfer gern bringen , weil dabei der Grund
chtz irzialer Gerechtigkeit  walten wir -. Zn er,rer
Linie müssen die besitzenden Klassen getroffen werden; dre
Küeas gewinne müssen aufs schärfste erfaßt werden, aber
©temn auf Kaffee, Tabak , Bier usw. läßt -ick das « o.k
nickst mehr gefallen. Arbeiter und Angestellte find l-ej,er
zu schützen wie früher , sie müssen Einfluß hrbm „if ryr
Arseitsverhältnis und gegen willkürliche Entlassung ge
schi'cht werden. Den unteren Klassen soll d:e Mögltchkrrt
offen stehen, in höhere Stellen zu gelangen Das S ü. u l
prva ramm  der Partei ist gekennzeichnet dadurch, dag
die Vorschulen als Klassenschulen verschwinden ,ollen und
die Volksschule als Einheitsschule anszubauen ,!t. ^ Run
kommt die Frage der Trennung von Kirche und « taut.
Hierzu sage ich ganz klipp und klar : die Deuts ctz-
demokratische Partei verlangt die Trennung
d 2 tt  Horche und Staat ^ um d-er Uuileu, bttiuu
die staatlichen V rhältnisse sie nicht -hindern ihren sozialen
V -rpflichtungen nachznkvinmen. Wir stellen Die,« rroree
runa nicht in dem Sinne , wie Hossmann es tat ; denn dann
Mär" der Kirche jede Existenzmöglichkeit genommen. Aber
Mir brauchen die Kirche, vielleicht sogar notwendiger toie
jemals ; daher kann die Trennung nur in der vor , ich

tlasten  Weise geschehen. Tie Kirche muß Rwei behalten,
was ihr Eigentum ist, und muß zurückerhaltcn, was der
Staat ihr genommen hat . Ferner lehnt  Ae Partei die
.Aussicht der Schule durch die Kiich ° i lt jeder
Form ab;  denn die Schule ist selbständig genug, nrn selbst
ihre Verpflichtungen erfüllen zu können. Was den Re¬
ligionsunterricht  anbetrifsr , so wird uns der Vor¬
wurf gemacht, daß wir jenen ganz ans der Schule entfernen
wollen . Das ist durchaus nicht der Fall : wir wissen ganz
gut. daß die Religion in der Schule von solchem Werte ist,
daß ne durch Momlunterricht nicht ersetzt weroeu kann.
Aber wir wollen, daß der Religionsunterricht nur den Kin¬
dern erteilt tvird. deren Eltern es wünschen Freireligiöse
ur.fc Dissidenten sollen nicht mehr gezwungen werden, daran
reilrunehmen ; denn was soll schließlich bei einen; Unter¬
richt Hernuskommen, den das Kind gezwungen Yinnehmen
muß? Bezüglich des Lehrers soll es künftig auch nicht
mehr heißen: „ich habe hier ein Amt und keine Meinung ",
sondern es soll nur der Religionsunterricht erteilen , der
selbst religiös denkt. Wie ist nun das Ve r b ä l t n r ö z w
den anderen Parteien?  Nachdem Redner die Politik
der Unabhängigen abgefertigt hatte , bemerkte er eettefsend
die Melirhei' ssozinlisten, daß deren Wirtschaftsprogramm
und Stellungnahme für die religionslose Schule nicht die
Billigung der Demokraten habe. Vom Zentrum sei zu sagen,
daß defien Verquickung religiöser Fragen mit oolltrfchen
kci»c Sympathie erwecken könne. Was von den übrigen
rechtsstehenden Parteien trennend wirke, sei der Geist des
Dreiklasseirwahlvecĥ , das von jenen noch in elstcr Stunde
aufrecht erhalten worden sei, von dem jedoch seine Partei
gänzlich adsage. Vielleicht werde später eine Einigung der
bürgerlichen Parteien erreicht, aber gegenwärtig seien die
Unterschiede noch sehr groß. Redner kam dann zum Schluß
mit den Worten : Auch diejenigen, die nicht auf demokra¬
tischer Grundlage stehen, müssen zugcben, daß die Grund¬
sätze der Partei auf Wahrheit , Freiheit und Recht bestehen.
Wenn es möglich sein wirs . diese Grundsätze in die Wirk
lichkeit umzusehen, können wir die Zuversicht haben, daß
Deutschland — wenn auch nicht heute oder morgen — aber
doch in Zukunft wieder seinen Platz uitter den Völkern
der Welt einnehmen wird . (Beifall .)

Bergrat Huhn  erörterte sodann kurz die Notwendig¬
keit der Umgruppierung der politischen Parteien . Man müsse
sich darüber klar sein, daß in ein Volk, das so konservativ
yt denken gewohnt war wie das deutsche, eine solche Be¬
wegung der Umwälzung nicht von nuß -' n hineinge-
trngen sein könne. Tenn niemand sei imstande, ei:: ganzes
Volk zu revolutionieren , wenn nicht der Zündstoff i’ji
Volke selber vorhanden lvar . Die frühere Art der Re¬
gierung habe in das Volk eine tiefgehende Unzu¬
friedenheit  hineingetragen , habe uns in einen Krieg
and in einen verlorenen Krieg Hineingetrieben. Man dürP,
dabei nicht feige von dem Gedanken zurücktreten daß man
1914 selbst den Krieg nnterqtützr Hab? in den: Glauben,
für Deutschlands Güter und feine wfrtfchaMch ? Entwick¬
lung zu kämpfen. Wenn also der Krieg verloren^ worden
sei. ' so sei das lediglich ein Beweis für die Falschheit
der Mittel.  Er mache dafür diejenigen verantwortlich,
die damals die Leiter unserer Politik  gewesen
seien vom obersten bis zum untersten . Man dürste nicht
verlangen , daß ein ganzes Volk sein Blut hergeben solle,
ohne selbst mitreden zu dürfen . So ließ die Stellung¬
nahme zum Dreiklassenwahlrecht jedes bessere soziale Ver¬
ständnis vermissen. Was uns not tue, in diese! Stunde,
sei Ehrlichkeit gegen uns selbst; man habe es früher häufig
an der nötigen' Einsicht und Lust fehlen lassen uno es nicht
immer verstanden, die eigenen Interessen hinter die öffent¬
lichen Interessen zurückzüstellen. Wenn z. B Leuie um
p c r ' ö n l i che r Vorteile willen von heute auf morgen
ihre politisckM Ansichten ändern , sollten sie sich schämen,
sich Deutsche zu nennen . Er habe selbst umgelerm . Frer-
lick gebe das nicht ohne Opfer. Wir wolle'! Frech- ,c der
wirtschaftlichen und persönlichen Bewegung Freiheit der
Koalition zur Durchsetzung berechtigter Interessen . Freiheit
gegen jeden Zwang von rechts und links . An ernste Arbeit
Wellen wir gehen, müssen bauen ein Hans , in dem wie
n .ihnen können? denn das Einreißen hat lange genug ge¬
dauert . Wir wollen aber auch freie Untereren u n g
unter die selb st gewählte Ordnung, das  ist im
Sinne der demokratischen Politik . — Nach
dreien, mit Beifall aufgenvmmenen Ausführungen schloß der
Einberufer Jean Jung die Versammlung.
yri »ip»iTniii!1ii>,!!» W>M miir~ T - ;— -- -

Deuts Me ^.rauesr!
Alle Parteien werden um Euch, daß Ihr ihre Kandidaten

am Sonntag wählen sollt. Versprechungen lverden Euch ge¬
macht, welche bie Zukunft der deutschen Frau im rostchten
Lichte malen. Laßt Euch nicht blenden von denjenigen, die
anders denken als sie handeln ! Ter Kern ihres Wesens ist der
alte, ihre Denkweise ist die alte.

Wenn Ihr ehrlich helfen wollt, die Forderungen der
deutschen Frau endlich zu erfüllen, so wählt ausnahmslos die

Deulschr demokratische Partei.
denn die deutsche demokratische Partei tritt für die Forderuu-

dgen ein, die Euch ganz besonders gm Herren liegen Gleiches
Recht soll Euch zustehen auf allen Gebieten, in der Familie,,
wie im öffentlichen Leben, in Arbeit und Beruf. Ter tüchtige,!
-Frau freie Bahn. Gleiche Löhnung und gleiche Ansstiegs-
möglichkeiten bei gleicher Arbeitsleistung in allen Arvelts-
zweigen. ^

Weitgehendster Ausbau der Mutterschasts- und Lchwanger-
schaftsgefetze. Sinngemäße Fürsorge für alle Säuglinge und
Kinder soll geschützt und gefördert werden. Unentgeltlich soll
die Jugenderziehung sein vom Kindergarten bis zur Hoch¬
schule. Tic deutsche demokratische Partei gxeift nicht in Euren
freien Willen bei der religiösen Erziehung Eurer Kinder bin.
Sie steht bor atlem durchaus auf dem Standpunkt, daß. der
Religionsunterricht loie seither unbedingt in die Schule ge¬
hört.' Euch soll nicht zugemutet lverden. Eure Kinder in reli¬
gionslose Schulen zu schicken. Wir schützen und achten die
Freiheit der Retigion und der Kirche. Wer bon uns sagt, daß
wlir der Kirche feindlich gesinnt seien, der übersieht die feier¬

lichen Erklärungen des Parteioorstanües , daß wir gegen die -
willkürliche Tvennung pon Staat und Kirche und für den
Religionsunterricht in der Schule find. Laßt Euch nicht irre¬
führen durch Verdächtigungensolcher Keule, die damit nur die
Zwecke ihrer Partei verfolgen und Euch darüber hinwegtäuschen
wolle» daß Euer Platz an unserer .Seite ist.

Deutsche Frauen, die Stunde ist da, wo Ihr selbst dazu l>eW;
rragen könnt, daß alle .Eure heißen Wünsche der Erfüllung
endlich entgegen gehen. M»

Karum Wähler
-ie Deutsche Dewotra ische Partei

Ortsgruppe Ems.

MlZkr pD  MgMMN or AMM !rM
Es ist selbstverständlich, daß Ihr einen Vertreter der

Sozialdemotratie, die nur in Teittfchland undeutsch und inter¬
national sithlt, und daher, von derjenigen anderer Länder tief
verachtet wird, nicht ivühlen dürft.

Acker auch jeden Kandidaten einer anderen Partei dürft
Ihr eher wählen als £ien der denrokratifchen Volkspartei!

Tie Demokratie, aus der sich die esozialdemokralie lang¬
sam, aber sicher entwickelt hat, ist nie,  oder 'nur höchst unfrei¬
willig für nationale Ziele,  für Stärkung unserer Wehr¬
macht, für den Schutz deutscher Arbeit durch eine Zollschutz-
gesehgebung eingetreten.

Ihr standen die Interessen des internationalen Kapitalis¬
mus, der Börse, des Freihandels , der Schutz von Juden ; Ar-
miemern, Griewn und anderen Fremdvölkern stets näher als
das deutsche Viossk, die deutsche Landwittschast, das deutsche
Handwerk, die deutsche Arbeiterschaft!

Religion ist ' ihr Pribatsache — also Nebensache! Be- I
bfcnft, daß. dadurch, um nur ein von vielen herckorzuheben,
unsere Jugend ;cv<t, mehr als bisher verwahrlosen wird, j
Jetzt haben wir cs schon soweit gebracht, daß fozialdemokr«-, j
tische Lehrer Eure Kinder in der Schule pvlihjscĥderAsteit :
und den Geschichtsunterrichtin gntinationaiem Sinne er-B
teilen, also fälschen können!

lieber Rächt ist die Demokratie von der Monarchie zur j
Republik übcrgegangen. Liebe und Treu —- auch int Unglück—-j
an das altangestammte, ruhmreiche Kaiser- und Königshaus, I
dem das. ganze deutsche Volk seine ganze unvergleichliche Ent- j
Wicklung verdankt, ist ihr fiemd. So war der Freisinn , der j
sich jetzt demokratische Volkspattei nennt , früher, glaubt Ihr , ;
daß er sich künftig wesentlich ändern wird ? Höchstens wird er -
noch roter werden.

Oder was hat Euch gefehlt? Waren die früheren Zustände ,
,m deutschen Baterlande wittlich so unerträglich, um isteicbi\
Alles über den Haufen zu werfen und eine für die deutsche!
Eigenart ganricht passende Republik zu gründen ? Was ver-
befierungsoedürftig war, ist stets verbessett und ergänzt worden. ;
Ruhe und Ordnung wie nirgendwo herrschten in unsecent Kater- !
lande. Und wie hatten sich Handel und Wandel unter demt
alten Regime entwickelt! Alles stand in höchster Blüte.

Tie Erreichung der höchsten Stellen iin Reiche und im
Staate stand. Allen offen: das Wort : ..Freie Bahn ;de«i
Tüchtigen" galt schon lange. Bew- sse hierfür sind hunderrsach-
zu erbringen. Wer etwas anderes behauptet, tut das wider:
besseres Wissen. Unser Kaiser hatte schon lange die wirklich
Tüchtigen zu Lenkern des Reiches berufen, er war in dieser;
Beziehung.ein wett und frei denkender Monarch.

Glaubt Ihr deutschen Männer und Frauen , daß. es rmter
einem neuen Kurse, in dem die Temokvatte und ihre Halb- .
fchmestee, die Sozialdemokratie das Szepter schwingen trollen,
Euch oesser zehen wird?

Prüft diese Frage gewiyenhaft, und laßt Euch nicht mit
schönen Redensarten und Schlagivöttern, wie : „Freiheit
Gleichheit, Militarismus , Obrigkeitsstaat" verleiten. Eure
alten Ideale über Nacht über Bord zu werfen. Tie Frei¬
heit, welche Euch vorgegaukelt wird, loirb zur Zügellosigkeit
und Zuchtlosigkeit ausarten , der Gleichheit aller Menschen,
so schön das Wcktt an sich auch klingt, stehen ewige Naturge¬
setze entgegen, der Militarismus , dem von Drückebergern ei»
unangenehmer Beigeschmack gegeben worden ist, besteht bei
allen Völkern, wenn auch manchmal in anderen Formen ; es
ist absolut nötig, daß de msholke ein gelvisser kttegerijcher Sinn
erhalten und es dadurch vor Vettoeichlichung belrmhrt bleibt;
und der Obttgkeitsstaat? Wird es nicht stets eine Obrigkeit
geben müssen; ob sie Zeuinim , Konfettmtiv, Nutionalliber-al
hder demokmtifch ist? Ihr fetzt also, es sind lauter leere
Schlagworte, uttt denen man Euch fangen will.

Demokratie und Sozialdemokratie geberden sich, als wen»
nur sic allein , Neues, Besseres bringen wollen. Tie Meiste»
der angeblichen Neuerungen find uralt , nach ihnen haben die
anderen Parteien schon lange gestrebt. Umfassende Besteue¬
rung der Kriegsgelvinue, die allerdings bei der gegenioärtigcn
Lotterwirtschaft kaum noch vorhanden sein werden, gerechte
Verteilung aller Lasten, weiterer Ausbau der Versicherungs-
gesetzgeöung stehen ebenso wie noch vieles Andere, auch auf
dem Programm der anderen Parteien . Konnte nicht schon
früher öffentlich geredet und geschrieben werden, mehr als nötig
und gut war?

Es liegt also kein Grunv vor, ettoa in einem Augenblicke
persönlicher Verärgerung seine frühere Ueberzeugung wie ei»
altes Hemd zu wechseln. Bleibt bei der Stange , bleibt dem
Vaterlande und Euch selbst treu!

Tretet ein für straffe Zucht im Lande und Beachtung der
Gesetze, schasst Euch eine Obrigkeit, vor der Ihr Ehrfurcht'
habt, toie es nach guter, alter Vätersitte ehemals war . Wirke
daraufhin, daß eine nationale , deutschvölkische Politik nach
innen und außen getrieben wird.

Darum wühlt jeden Anderen als einen Demokraten oder
Sozialdemokraten. Mehrere Mitbürger.

Aufruf!
Tie Geschichte hat uns xecht gegebeir!
Ter Sozialdemokratische Gedanke ist auf dem Sieges-

^zug, verstummt sind die Zweifler , verstummt di? Zungen , ble
uns als „vaterlandslose Gesellen, zu brandmarken gedachten.
Heute erloattet das Vaterland die Rettung von den Stnats-
gedanken, die wir jahraus , jahrein gepredigt haben.

Warum sind unsere Ideen heute siegreich?
• Weil unser oberster Grundsatz immer die Gerechtig¬

keit  getvesen ist.
Gerechttgkeit soll uns auch im neuen Staat leiten . ® t

verlangen: Die Sozialisierung der hierzu geeigneten Groß¬
betriebe. Ihre Millionengeivlnne müssen dem Staat , der
Züllgemeinheit und nicht mehr einzelnen Aktionären zu gute
Kimmen. Wir verlangen die Zerlegung des Grekgrrqrkd-
besitzes in Kleinbauerngute. Wir verlangen die Gleichberech«
ttgung aller Kinder. Die höheren Schulen müssen jedem Kinde

>



ttduna aller Kinder. Tic höheren Schulen muffen lesem .ttitee,
rmn Stubitr.it begabt ist. kostenlos offenstehen. Wir ver-

länaen die Besetzung aller Beanitenstellen nach dem Maß-
»obe der Fähigkeiten, ohne Rücksicht auf Herkommen und
SonfeMon Wir erstreben die Beseitigung jedes Vorrechts
2 den Zufall der Geburt.

Gerechtigkeit über alles.
Wttbn ^ aer?

.Haben Euch bisher obrigkeitliche Bevormundungen, ge-
«Mftkiche Rücksichten und Vorurteile aller Art die Hände
gebunden, jetzt handelt als freie Bürger nach Eurer ileber-
reuauna

Am Sonntag habt Ihr zu entscheiden, wer über Euer
Schicksal zu bestimmen hat. Was Ihr von den Bürgerlichen
«arteten zu erlvarten habt, must Euch klar sein, denn sie alle,
«Btt? Unterschied, haben den Zusammenbruch unsetes Vater-
lmtdes auf dem Gewissen. Wir wollen deute keinen Partei-
«amvf führen: was die Sozialdemokratie früher immer gepre-
viat und geschrieben hat, muhte einmal kommen, und soll ua-
str Vaterland loieder in gesunde Bahnen geleitet werden, und
wir vor Schicksalsschlägen, wie die gegenwärtigen, bewahrt blei-
gem so stellt Euch geschloffen hinter die Regierung Ebettl-
Scheidemann, damit die Sozialdemokratie die Macht bekommt,
vte ihr gebührt. ^ ^ ..Itv Kandidaten der Sozialdeowkratre sind:

1. Philipp Scheide mann,  Bolksbeauftragter , 'Ber¬
lin-Steglitz.

g. Sr . Max Q u a rck, Schriftsteller, Frankfurt a. M-
3. Georg Shöne,  Parteisekretär , Kassel.
4" Gustav Hoch , Schriftsteller , Hanau a . M.
z ' Friedrich  B r ü h n e,  Schuhmachermeistcr , Frankfurt

a. M.-Süd
H. Johanna Tesch,  Frankfurt a. M.
I . Dr . Hugo  Sinzheimer , Rechtsanwalt' Fra«kfurt-M.
4. Max° Grog er,  Zisieleur, Frankfurta. M.
9f. Albert ' Grzecinskt.  Metallarbeiter , Kassel.

DL Theo Tigges,  Ingenieur , Schlüchtern,
rj. Fri tz E h'r! er . EGewerkschaftssekretär. Frankfurta. M.-

Esck-ersheim.
M: Philip » Stein,  Weißbinder , Hochsradt.
18. Andreas Weber,  Schmied , Griesheim a . M.
^ . Bräutigam,  Landwitt, Landau(Waldeck).
IS. Paul List,  Geschäftsführer. Hersfeld.

.Hoch die j g i a l Dc ntü t ra 11 e!
Tiez , Bett 18. Januar 1919.

Der' Borstand der Sozialdemokratischen Partei
für Diez und Umgegend.

Ctznaan  Schäfer.

AmiUme Bik -uttrüfflßiMu ■ ussi -'>r ?ieb : Ließ,
Diez,  den 16. Januar 1919.

Bekanntmachung.
Betr . Wahl zur ve fasfun gebenden deutschen

Nation tlversammiung.
In dem mit meiner Bekanntmachung vom 1.  AM,,

■L 117 Kreisblatt Skr. 7, veröffentlichten Berzeichntsse der
Stimmbezirke sind folgende Aenderungen eingeiretcn:

Laufende Nummer 19. Dörnberg, Wahllokal Schule.
Laufende Nummer 45. Katzenelnbogen. Wahllokal 2.

Schulsaal.
Der Landrat.

Tdoir.
* * *

Gesehen und genehmigt:
Ter Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.

A. Graignic,  Rittmeister.
-07 Diez,  den 12. Januar 1919.

Bekanntmachung.
Betr.: Wahlen zur verfassunggebenden

Na t i ona lver sa mml un g.
In Abänderung meiner Bekanntmachung von: 8. d.

Mrs ., Nr . l. 117, .Kreisblatt Rr .7, bringe ich hiermit
zur öffentlichen Kenntnis , daß ich anstelle des Bürger¬
meister-Stellvertreters Hafermann den Bürgermeister Weis
zum Wahlvorsteher und den Bürgermeister-Stellvertreter
Hafermann znm Wahlvorsteher-Stellvertreter im Stimit !-
bczirk Zimmerschied ernannt habe.

Der Landrat.
Thon.* * *

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltung des Unlerlchnkreises.

A. Graignic,  Rittmeister.

t. 1> <98. Diez,  den 4. Januar 1919.
Bekanntmachuug.

Der Bauunternehmer Wilhelm Reichel von Birlenbach
ist an Stelle des verstorbenen Maurettneisters Wilhelm
Reichel von Birlenbach zum Mitgliede der Feueroijita-
iiyM -KymntWon des 1. Bezirks, bestehend aus den Ge¬
meinden Altendiez , Aull , Charlottenberg , Diez, Dörnberg,
Eppenrod , Geilnau , Giershausen. Gückingen, Hambach
Heistenbach, Hirschberg, Holzappel, Horhausen, Jsselbach,
Kalkofti ! Langenscheid, Laurenburg , Ruppenrod und Scheidt
stnderruflich ernannt worden.

Der Landrat.
Thon.^ 4 1

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises

A. Graignic,  Rittmeister.

Hrrlzv*stcigerrnrg.
Am Dienstag , den 21 . Januar 1919 nacb-

mittags von 1 Uhr ab,
werden nachfolgende Hölzer öffentlich meistbietend ver¬
steigert :

a) Distrikt Achtedel  1 47.
32 Rm . Eichen- und Weichholzkaüppel knorrig und

Anbruch ) und Rei-erknüppel
b)  T i st rikt Großer  G i e b e l 3 2.

30 Rm Eicheri-, Buchen- und Weichhvftsck'ert und
Knüppel und Reiferkaüppel.

9 Distrikt  R Ul l s b a ch 33.
38 Rm . Buck en- und Weickholzschei: « iv Knüppel

(knorrig und Anbruch) und Reiserknüppel.
d) Distrikt Ru Ilsbach,  34.

in Rm . Eichen- und Weichholzkaüppel(knorrig und
'Anbruch) und Reiserknüvpel.

Zusammenkunft im Distrikt Ahledell.
O b e r l a h n st e i n , den 15. Januar . 1919.

» Der Maaivrat

Deutsche Volkspshrtei!
Die heute versammelten Mitglieder und Vertrauensmänner des Nationalliberalen

Wahlvereins für Diez und Umgegend haben den Eintritt in di « Deutsche
Volkspartei einmütig beschlossen. Damit haben wir das Programm der Deutschen
Volkspartei zu den Unsrigen gemacht . Wir fordern alle unsere alten Wähler und
Freunde auf bei der am Sonntag stattfindenden Wahl zur Nationalversammlung für den
Wahlvorschlag der Deutschen Volkspartei ihre Stimme abzugeben . Unsere Stimm¬
zettel tragen an erster Stelle die Namen hochverdienter Männer , des Dr. Jakob Riesser
und unseres alten Abgeordneten Lieber . Auf jede einzelne Stimme
kommt es an . Daher darf am Wahltag kein Vlann und keine Frau an der
Wahlurne fehlen.

Diez , den 16. Januar 1919.
Die Ortsgruppe Diez der Deutschen Volkspartei.

An unsere ff ;ahler in Stadt u . Land
Besorge dir rechtseitig einen Wahlzettel unserer Partei.
Begib dich am Wahltage (Sonntag , den 19. Januar) rechtzeitig zum Wahllokal , um deine Stimme abzugeben.
Nimm Angehörige und Hausgenossen nach Möglichkeit mit.
Je früher ihr wählt, umsomehr erspart ihr der Partei die Schlepparbeit.

A * Triff in d.einem  Haushalte , in deinem Betriebe Vorkehrungen , dass ihr alle rechtzeitig wählen könnt . Denke dabei vor allem auch an deine
gestellten und Dienstboten ! Auf jede Stimme kommt es an, bei der heutigen Verhältniswahl viel mehr als bei der früheren Mehrheitswahl.

Nimm vorsichtshalber einen Ausweis mit, damit du dich in Zweifelsfällen beim Wahlvorsteher legitimieren kannst . Deine Brotkarte genügt.
. . . bivh dir auf jeden Pall deinen Wahlzettel genau an, ehe du ihn abgibst. Nimm dir am besten den Zettel mit unseren Kandidaten von da-

lm mit Streiche keinen Namen und ändere nichts . Deine Stimme kann sonst leicht ungültig werden . Vergleiche die Namen deines Wahlzettels
be1 der , , wli.datenliatc der  Deutsch -demokratischen Partei , wie sie liier in der Zeitung von uns und durch die amtlichen Bekanntmachungen angege-

n sin . Dein Wahlzettel darf nur die Kandidaten unserer Partei enthalten; steht auch nur ein anderer Name darauf, so ist er ungültig.
Lass dir unter keinen Umständen und keinem Vorwände einen andern Wahlzettel aufdrängen!
Sie sind meist gefälscht . Deine Stimme wird dadurch ungültig . Unsere Gegner arbeiten mit allen Mitteln!

Unsere Kandidaten sind:

«ekretär vT11 “®1“ Lrsiäsnslsiu . Rektor, Wiesbaden , 7 . Josef Balzer , Arbeiter- Wirt, Cubachb. Weilburg, 15 . Paul Winkhaus , San .-Rat, prakt. Arzt, Bad Wildlingen,
■eieret ar, Frankfurta. M.( 8 . Fritz Xreuter , Fabrikant, Hanau, 9. Christoph ’ g

Der Vorstand der Deutsch-demokratischen Partei für Diez und Umgebung.



Verbot des Verkaufs von Schnaps au
Militär und Zivilpersonen.

Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß Gastwirte
und Händler entgegen dem ausdrücklichen Verbote Schnaps
in Flaschen und in Gläsern an die Besahungstruppen der-
kauft haben.

Es wird erneut in Erinnerung gebracht, daß jeglicher
Verkauf und Ausschank von Schnaps streng verboten ist.
Much an die Einwohnerschaft darf Schnaps nicht verkauft
werden.

Bei dieser Gelegenheit machen wir zur Behebung von
- Zweifeln daraus aufmerksam , da ßabends um acht Uhr Wirt¬

schaftsschluß ist, daß also die genehmigte. Verlängerung des
Verweilens auf der Straße bis neun Uhr abends sich nicht
auf den Verkehr in den Wirtschaften bezieht.

Zuwiderhandlungen werden künftig streng bestraft.
B a d E m s , den 3. Januar 1919.

mie Psltzeiverwalt»««
Diez,  den 6 . Januar 1919.

Gesehen und genehmigt:
Ter Ches der Militärverwaltung des Unterlahnkreise ».

A . Graignic,  Rittmeister.

grelban! auf dem SWchthose p Ems.
Samstag, de« 18. Mts., Berkaus von

Rindfleisch und zwar von2—3 Uhr nachm, auf die Frei*
banlkarlen Nc. 301—425.

_ Die GchLachthosverwalLnKg
Möbel!

40 Schlafzimmer fomie einzelne Möbel, 20 Lorbeer¬
bäume und Gartenmöbel zu verkaufe«. [521

Hotel Bella Riva , Bad Emtz.
_ TU. 214._
Elektrische Klingelanlagen!

W asserieitung ! Elektrizität!
Für alle Arten von Reparaturen halte ich mich bestens
empfohlen.

Jak . Horst , Diez , Emserstrasse Nr. 6
(Schwiegersohn Hohlwein.) _

Pflasterftei*kst»p-r
gegen hohen Lohn sofort gesucht.
Hartfteiuwerke Rupbachthal G. m. b. H.

Rupbach Lahn. [514

Todes-f Anieige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutterund
Großmutter

jn» Kar! laadzrede Wi>m
geb. Hafeneger

im 76 Lebensjahre, öfters versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten der römisch-katholischen
Kirche in ein besseres Jenseits abzurusen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauerude« Hinterbliebene ».

Ems, Fachbach, Daimstadt, 16. Januar 1918.
Die Beerdigung findet Sonntag, 19. Januar,

nachmittags3*/* Uhr von der Friedhosskapelle
aus statt. — Das Seelenamt für die Verstor¬
bene findet Montag, den 20. Januar, vorm.
68/< Uhr in der Pfarrkirche statt. [MB

Die netten Personalausweiskarten
sind aus dem Patzamt . (obere Schule) EmS. zu haben.

Kellnerfrack
zu kaufen gesucht. Offerte mit
Preis u. v. 400 an die Geschäfts¬
stelle der Emser Ztg. {523

Braves, stutziges

Hausmädchen
zum 1. Februar gesucht. [520
Za erfragen in der Geschäftsstelle
d. BlatteS.

Deriftmädchen
für sofort gesucht. !521
Ara» Bell, Riva. SmS.

Kirchliche Nachrichten
Dir,.

Gvauzrltichk Kirche.
Sonntag, 19. Januar , 2. S .n. G»
Morg i0 Uhr: Hr Dek. Wittie'wi
Abends5 Uhr: Hr. Lsr Schwarz.
Amts Woche: Hr. Dek. W lhel mi.

Aufgeweckter Jung « ö&J
» »»che« aus achtbaeer Kamtzs
und entsprechender Erziehung kay
die Photographi,
erlern«« bei |Eu

J » li « s « oebel, Bad Em»,
Llllenprowe nade. 1

Speuglerlehrlin«
gesucht. R« d»lf Zorn . Ev»
518) Grabeustr. Nc. 8 j

Auf dem Wege von Bahnh«
straße bis Römerstrahe eine :

Uhr verloren . .
Gegen gute Belohnung abzuzebh
in der Geschäftsst.lle der Ems,
Zeitung._ibl!

GmS
JSraelstischer Gottesdienst.

Freitag abend 3,5U
A-nnStag morgen8 00
SamStas nachmittag 4,05
Samstaa abend 4,50

Wir halten die Stellungnahme der Städtische« Finanzkommission, den hart vedrängtr.
Städtischen Arbeitern, Beamten und Angestellten eine einmalige Teuerungszulage nicht gewähre,
zu können, für nicht vereinbar mit den Grundsätzen der Dentsch-demokratischen Partei. WI
ci warten daher von unseren Parteimitgliedern, daß sie im Plenum geschloffen für Gewähr««,
dieser Zulage eintrelen.

Denjenigen Städtischen Beamten, die wegen der erwähnten Stellungnahme De,
Städtischen FinanzkomMisfion zur Sozialdemokratie übergetretea find, dankt,
wir für diesen Entschluß. Leute, die ihre politische Ueberzengung, ihr Deutsch
tum und ihre Gefinmmg für ein paar Silberlinge verleugnen , kann di.
Deutsch-demokratische Partei nicht gebrauchen.

Der Vorstand der
Deutsch-demokratischen Partei, Dies.

I . A.
Jung. Schräder. [5«

Deutsche Männer und Frauen ! j
Wählt die Deutsch -demokratische Partei!
Die Namen der Männer und Frauen ihrer Kandi
datenliste bürgen Euch für die Durchführung

der Parteiziele.
Diese Ziele sind : 1

Schaffung ? eines einigen © entaschen Reiches init repnblikani
scher Staatsform . I

Restlose Erfassung der Kriegsgewlnne . I
Gerechte Verteilung der Kriegslasten.
Verhinderung der Klassenherrschaft von rechts und von links
Religiöse Freiheit . I
Gewährung gleicher Bildungsmöglichkeit . 1
Gleiches Recht inr alle , ohne Ansehen der Standesunterschieds

und der Person . _ _ . J
Vertretung aller Stände in den gesetzgebenden Körperschaftei

durch Männer und Frauen aus den eignen Reihen.
Die Deutsch -demokratischen . Kandidaten für unsern Wahlbezirk sind : 1

Bürgermeister I», Lnpp « Frankfurt a . M , Oberbürgermeister Koch Kassel , Univef
sitätsprofessor Schädling Marburg , Fräulein l »r . Schultz j. rankiuro a .M ,̂ Laudwi
Cornelius Triesclimaiui Obersellenbach (Kurbessen ). Rektor Kreidenstem Wie8
baden , Arbeitersekretär Balzer Frankf . a . M., Fabrikant «treutec Hanau Maure!
meister Christoph Maller Kassel , Oberlehrer Kappes Marburg , Postsekrets*
Bechstedt Frankfurt a. M, Pfarrer Stein Kassel Kaufmann Zuegenmeyer Idstein

Landwirt Schuster Cubach , Sanitätsrat Winhhans Bad Wildungen.
Der Vorstand der Deutsch - demokratischen Partei . Ortsgruppe Diez and Umgebung*



Aufruf der Deutschen Uolkspartel
,mb Umsturz haben Staatsverfassung und Parteiformen gesprengj, neue Parteigebilde treten auf. Wir bekennen uns zu emer

^ nationalen und wahrhaft öemokratischen Politik. Alle Gleichgesinnten fordern wir auf, stch mit uns um das Bartner der Deutschen
* a.ifS « i„btl/Tutiä ©tunbloge unseres politischen Wirk ns. innerhalb der Reichseinheit soll kulturelle SIamm°s°-t sich frei enll
k ,r-n^kö,meii Wir stellen uns auf den Boden der Republik. Wir beharren auf unserm Recht auf kolonisatorische Setatigung und wn
G' , ^ idieruna der Freiheit Ser Meere als wesemliwe Grundlagen für den. Neuaufbau unserer Wirtschaft.
DerJ5i ? bekennen uns zu dem demokratischen, allgemeinen, gleiäun und geheimen Wahl-echt nach üer Verhältniswahl für beide Geschlechter.

Wir verlangen völlige Neuordnung des Mswär 'igen Mts und unsrer ausländ ischcn Vertretungen. , ^
@tn Volksheer, umgestaltet nach den Erfahrungen dieses Kruges, aufgebaut auf den Grundsätzen: Gerechtigkeit, Manneszucht, Kameradschaft.
Sicherung der Freiheit für Wort und Schrift für Verein und Versammlung, der Unabhängigkeit der Gerichte.
Weiteste Selbstverwaltung auf demokratischer Grundlage in Gemeinde, Kreis und Provinz. . c * s * ® f fr
Volle Gleichberechtigung aller deutschen Sürger auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, ohne Rücksicht auf Herkunft, Konfession

Unb  Erhaltung mŴKräftigung eines breiten Mittelstandes in Industrie, Handel und Handwerk, umfassende Fürsorgeeinrichtungen für den

^ ^ Warmherzige Fürsorge und würdige Versorgung der kriegsbrschrdizten und der Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer.
Wir tretrn' ein für Kräftigung und Wahrung der freien Säuern auf eigener Scholle. ,
Wir treten ein für die im Interesse der Volksernährung unbedingt notwendige Erhaltung und Forderung einer leistungsfähigen Land--

Wirtschaft, für eine großzügige Siedlungspolitik ? Domänen , Großgrundbesitz, Fideiko n.iffe sind hierzu in ausgiebiger Weise heranzuziehen.
Der soziale Aufstieg des Landarbeiters, die Möglichkeit für ihn, zu Eigenbesitz zu gelangen, rst westgehend zu erleichtern.

Wir verlangen ein sozialgestaltetes Arbeiter- und Mgestelltenrecht, energische Weiterführung der Sozialpolitik, insbesondere auch
Ausbau der Frauen-, Wöchnerinnen- und Kinderschutzgesetze, Anerkennung und Einfügung der Berufsverbande m das öffentliche Recht, die
internationale Regelung der sozialpolitischen Gesetzgebung ist zu erwirken.

Wir halten fest an dem Grundsatz des Privateigentums und des Erbrechts. ™ • v ^ . rr
Wir halten fest an der leitenden Stellung des Unternehmers in seinem Betrieb wie in der Volkswirtschaft, fedoch unter angemessener

Mitwirkuna der Arbeiter und Angestellten durch ihre Ausschüsse und ihre Vertretung, wir stellen uns in bewußten Gegensatz zu den¬
jenigen, welche in einer Vergesellschaftung aller Produktionsmittel und in der Aushebung des Privateigentums ihr p» 'tlsches und wW*
schädliches Ziel sehen. Einer Uebersührung dazu geeigneter Betriebszweige ln die Leitung und das Eigemum der ostentlichen Gewalt sind
rmr bereit zuzustimmen, sofern dadurch für die Allgemeinheit ein höherer Ertrag und für die Arbeitnehmer bessere Lebensbedmgungenge-

schaffm werdm.ndung et0Qt und Kirche darf nicht aufgelöst werden. Wir stellen uns damit in Gegensatz zur deutsch-demokratischen
Parsti unv den Sozialdemokraten. Der Religionsunterricht gehört nach wie vor in die Schule. Kern Gewissenszwang für Eltern und
L.hrer, die geistliche Schulaufsicht ist zu beseitigen, die hauptamtliche Fachaufsicht allgemein durchzufuhren. Dre allgemeine und dre Fach¬
bildung sollen gehoben werden, die höheren Lehranstalten ihres Charakters als Standesschulen entkleidet und alles Serechtigungsunwesen

bt'Un®tê roaltigen finanziellen/ lnforderungen, die an uns heranireten, werden Steuern und wirtschaftliche Maßnahmen verschiedenster Art,
auch Monopole, notwendig machen. Wir verlangen, daß in dem Steuersystem eine Reichseinkommensteuer und Erbschaftssteuer, schärfste
Erfassung der kriegsgewinne unv eine Vermögensabgabe sich befinden. Die Vermögensabgabe muß ledoch m Formen geschehen, die die

wirl,chkstillcheî atgsteit u^ rb^ Gleichberechtigung im polnischen Leben gebracht Dieses Recht muß der Frau erhalten bleiben;
darüber hinaus fordern wir die Zulassung der Frau zur Vorbildung und zur Ausübung öffentlicher Aemter. Alle privatrechtlichen Harten,
die noch zuungunsten der Frau bestehen, müssen aufgehoben werden. r . . m r

Von der derzeitigen Regierung verlangen wir, daß sie endlich energisch für Ruhe und Ordnung sorgt. Wir verlangen die Beseitigung
der Eingriffe unberufener Personen in die" Tätigkeit der Gerichte, Behörden und Kömmunaloerwaltungen, m die Koalstions- und Preßfreiheit.
Wir verlangen die Beseitigung der Mißwirtschaft und Eingriffe in das Wirtschaftsleben, die uns mit Hungersnot, Anarchie und ^ taats-
bankrott bedrohen.

Sesserstelluna der Seamten nach ihren Leistungen. „ , , ... . ... .
Wir fordern die Sicherstellung der Staats - und Kriegsanleihen, der Sparkasseneinlagen, Sankdepositen und der gewährleisteten

fordern*? ^ âlsbaldigen Abbau der bureaukratischen Zwangswirtschaft. Wir verlangen die sofortige Uebersührung der fetzigen,
lediglich auf den Tatsachen der Revolution beruhenden Regierungsgewalt in eine neue Rechtsordnung* wir verlangen daher die unverzüg¬
liche Einberufung einer Nationalversammlung als verfassungs- und gesetzgebende Körperschaft; ohne deren Zustimmung entbehrt lebe

^ 1siirUocrlan0Wl,̂̂ ba6 CbicGiS ö̂c aStCe0tcrun9 alles daran setzt, sofort den Zrieden zu erhalten , damit der Neuaufbau des Deutschen Reiches
und der deutschen Wirtschaft schleunigst in Angriff genommen werden kann.

Männer und Irauen wählt Deutsche Volkspartei!
Die untenstehendenStimmzettel sind auf eine Größe von 9 zu 12 cm auszuschneiden und ohne Unter,chrit und ohne jegliches Kennzeichen in den im Wahlranm überreichten Umschlag zu stecken" ‘ und dort ttt dieW-chlurnc zu lê ei. _

Wahlzettel der Deutschen Bolkspartei
des Wahlbezirks Hessen-Nassau für die

Deutsche Nationalversammlung.
1. Dr . Jacob Rießer, Berlin -Frankfurt a . M.
2. Amtsgerichtsrat Lieber, Justitiar der Landwirt¬

schaftskammer Wiesbaden.
3. Arbeitersckretär Fritz Gcisler , Frankfurt a. M . -
4. Stadtverordnetcnvorsteher W. F. Kalle, Chemiker,

Biebrich.
5. Frau Bassermann, Julie , Mannheim.
6. Ingenieur Christian Ban,a , Limburg.
7. Stadtverordneter Tr . Herm. Rumpf . Rechtsan¬

walt , Frankfurt a. M/
8. Tr . Heraeus, Hanau.
9. Stadtverordneter Friedrich Behle. Kaufmann und

Teichwirt, Homburg v. d. H.
1°. Schornsteinseqermeister Jean Franck, Frankfurta. M.

n - Frl . Oberlehrerin Velde, Frankfurt a. M.
12. Kreistierarzt Jürgen Lüders, Dillenburg.
13. Professor Hans Köppe, Marburg.
14- Bibliothekar Wilhelm Hopf, Kassel.
15. Friedrich Böttcher, Schriftsteller, Mengering-

h^usen (Waldeckl

Wahlzcttcl dci Dein Sen VolkShartei
des Wahlbezirks Hes'en-Nrssan für die

Deutsche N -.tionalversammlung.
1. Dr . Jacob Riester, Berlin -Frankfurt a. M.
2. Amtsgerichtsrat Lieblr . Justitiar der Landwirt¬

schaftskammer Wiesbaden.
3. Arbeitersekretär F ih Geister, Frankfurt a. M.
4. Stadtverordnetcnvorsteher W. F. Kalle, Chemiker,

Biebrich.
5. Frau Bassermann , Julie , Mannheim.
6. Ingenieur Christian Bansa , Limburg.
7. Stadtverordneter Tr . Herm. Rumpf, Rechtsan-

toalt , Frankfurt a. M.
8. Dr . Heraeus , Hanau.
9. Stadtverordneter Friedrich Behle, Kaufmann und

Teichwirt , Homburg v. d. H.
10. Schornstcinfegermeister Jean Franck, Frankfurt

a . M.
11. Frl . Oberlehrerin Velde, Frankfurt a. M.
12. Kreistierarzt Jürgen Lüders, Tillenburg.
13. Professor Hans Köppe, Marburg.
14. Bibliothekar Wilhelm Hopf, Kassel.
15. Friedrich Böttcher, Schriftsteller, Mengering-

hauicn (Waldeck).

Wahlzeltkl der Deutschen BolkMitei
des Wahlbezirks Hessen-Nassau für die

Deutsche Nationalversammlung.
1. Dr . Jacob Rießer , Berlin -Frankfurt a. M.
2. Amtsgerichtsrat Lieber, Justitiar der Laüdwirt-

schaftskammer Wiesbaden.
3. Arbeitersekretär Fritz Geisler , Frankfurt a. M.
4. Stadtverordnctenvorsteher W. F. Kalle, Chemiker,

Biebrich.
5. Frau Basserrnann , Julie , Mannheim.
6. Ingenieur Christian Bansa . Limburg.
7. Stadtverordneter Dr . Herm. Rumpf, Rechtsan¬

walt , Frankfurt a . M.
8. Tr . Heraeus , Hanau.
9. Stadtverordneter Friedrich Behle. Kaufmann und

Teichwirt , Homburg v. b. H.
10. Schornsteinfegermeister Jean Franck, Frankfurt

a . M.
11. Frl . Oberlehrerin Velde, Frankfurt a. M.
12. Kreistierarzt Jürgen Lüders, Dilleiiburg.
13. Professor Hans Köppe, Marburg.
14. Bibliothekar Wilhelm Hopf, Kassel
15. Friedrich Böttcher , Schriftsteller, Mengering¬

hausen (Waldeck).
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